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Arbeit als Beſſerungsmittel 


Obwohl das Bettler und Va 
ein ſehr läſtiger Uebelſtand 
und Gemeinden ſich lebhaft 
befaſſen, ſo iſt man in Deu 
einigermaßen einheitliche 
ogenannten correctionellen Na 
gen des Strafgeſetzbuches ſind in 
ſt nur vorgeſehen, daß 


Für die Monate 
eröffnen wir ein zwei 


—ů— 


Die Expedition. 


gabundenweſen allgemein als 
und obwohl Vereine 
ur Abwehr deſſelben 


ſchriften über die Behand 
chhaft zu beſitzen. Die Be 
ziehung außerordent⸗ 
tler, Vagabunden ac. 


e dadurch die Be 
entweder bis zu zwei Ja 
en oder zu gemeinnützigen 
ezüglich der Bettler und 
ebene zum Betteln an 


mit Maßregeln z 


die verurtheilte Perſon 
Arbeitshauſe unterzubring 
verwenden, wobei noch b 
Kinder und Gewaltu 
iſt, daß dieſelben in den 
dieſer Uebertretung verurtheilt worden 
gen oder mit Waffen gebettelt haben. 

Es in nun nicht zu verkennen, daß in die 
Strafgeſetzbuches ſchon ein erheb 
heren Zuſtände liegt. 
underts wurden derartige 
Verurtheilung, ſondern lediglich poli 
Nach dem Gutdünken der Verwaltun 
wenn es nicht angängig war, ſie abzuſchieben 
Correctionshäuſern untergebracht. 
achte dieſe Unterbringung in Arb 
auf welche der Richt 
der Unterbringungs 
wurde, wogegen das Reichsſtrafgeſetzbuch 
herabſetzte. 


halten, erforderlich 
mehrfach wegen 
r unter Drohun⸗ 


licher Fortſchrit 
In der erſten Hälfte unſeres 
haupt nicht gerichtlicher 
handlung unter⸗ 
g wurden dieſelben, 
„in Arbeits- oder 
ſche Strafgeſetzbuch 
eitshäuſern zu einer 
er zu erkennen hat, wobei die 
f. drei Jahre feſtgeſetzt 
dieſelbe auf zwei J 


9 ſolcher Arbeitshäuſer 
en ſind, ſo läßt ſich doch 
iete des Strafvollzuges 


Wenn nun bezüglich der Einrichtun 
gewiſſe Verbeſſerungen nicht zu verkenn 


Madame de Marbre. 


Erzählung von T. Rindler. 
(Nachdruck verboten.) 


Ich hatte meine Mal,, Muſik⸗ 
nommen, aber das 
riedigung. Ich beſu 


und Sprachſtudien wieder auf⸗ 
gewährte mir weder Zerſtreuung, noch Be⸗ 
chte in jener Zeit mit meinen Eltern häufig 
Das war mir noch die liebſte Unterhaltung. Eines 
wir auch im Circus und je länger ich dort ſaß, 
ehlicher 82 1 we; He. 201 
beſteigen, ſolch ein kluges, treue f 

Km a ae durch einen leichten Druck, einen 
Ruck am Zügel oder ſonſt ein 1 c mee dae e 
ekommen, ba mei mir Reit⸗ 

a een daß ich überhaupt wie⸗ 


hier unter mir zu 


t ertheilen zu laſſen. 
der an irgend Etwas Intereſſe und Fre 
und ſobald 1000 W vom Schueider gekomme 

Studien im kgl. 
17 1 deſto leidenſchaftli 


ich endlich heimlich 
us ſelbſt meine Stu⸗ 
meinem Entſchluß, 
nen Eltern gegenüber 
nen Sturml Meine 
in Vater gerieth völli 
wie er es nannte. J 

kämpfen aber ich ſetzte 
in Vater drohte mir mit 


o hier beſonders, jede Einheitlichkeit der Behandlung derartiger Der preußiſche Unterrichtsminiſter hat den Regierungen der 
e en In Pente unterſtehen die Corrections⸗ Weſtprovinzen als wünſchenswerth bezeichnet, ihre Bemü⸗ 
häuſer den ſtändiſchen Provinzialverwaltungen, welche dieſelben hungen darauf zu richten, daß bei Beginn des neuen Schul⸗ 
einzurichten und zu unterhalten hat. Die Ueberweiſung erfolgt jahres zu Michaelis d. J. wiederum eine Anzahl deutſcher 
durch die Landespolizeibehörden, alſo durch die Regierungen. In Seminariſten aus den Weſtprovinzen für das Exiner Seminar 
den übrigen deutſchen Bundesſtaaten find dieſe Anſtalten Staats und für die übrigen, nicht ganz gefüllten Seminare in den Pro- 
anſtalten, die ſich wenig oder gar nicht in ihren Einrichtungen vinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen und in dem Regierungsbezirk Oppeln 
von Zuchthäuſern mit gemeinſamer Haft unterſcheiden, es ſei gewonnen werden. | 
denn, daß die Verwendung zu landwirthſchaftlicher Arbeit eine Eine internationale Bergarbeitercon ferenz wurde am 
ansgedehntere iſt. Von einer einheitlichen Feſtſetzung der Be⸗ 18. und 19, Juli in Paris abgehalten. An derſelben nahmen 
handlung in Arbeitshäuſern, die für das ganze deutſche Reich franzöſiſche, engliſche, belgiſche und deutſche Vertreter theil, u. A. 
gilt, kann keine Rede ſein, da in Deutſchland überhaupt ein | der Begmann Dickmann Bochum und der Berginvalide Eckardt⸗ 
Strafvollzugsgeſetz eben noch nicht erlaſſen iſt. Eſſen. Beſchloſſen wurde, die Agitation der Bergarbeiter rs 
Es erſcheint aber auch, ohne daß ein ſolches Geſetz ergeht, allen verfügbaren Agitationsmitteln zu vervollkommen, nationale 
nicht ſchwierig, eine Beſſerung in den beſtehenden Zuſtänden Verbände der geſchaffenen Organiſationen zu gründen; eine in⸗ 
herbeizuführen. Die Landespoli eibehörde hat, wie oben erwähnt ternationale Conferenz anzuberaumen, partielle Streiks zu ver⸗ 
wurde, die Befugniß, die genanitte Categorie von Perſonen zu meiden. : ’ : ö 
gemeinnützigen Arbeiten zu verwenden. Von dieſer Befugniß Copenhagener Regierungsblättern zufolge wird der Kai⸗ 
wird leider nur ein ſehr geringer Gebrauch gemacht, obwohl es fer von Aufl and auf der Nacht „Derſhawa“ nach Stettin 
an Gelegenheit dazu, wie einzelne Beiſpiele ergaben, nicht man⸗ fahren und den Kaiſer Wilhelm in Berlin am 24. Auguſt beſuchen. 
gelt. So haben die Provinzialverwaltungen in Hannover und Von Berlin reiſt der Zar über Stettin nach Copenhagen. ! 
Schleswig⸗Holſtein, welche ſich der Aufgabe, Oedländereien aufzu⸗ In Antwerpen Hält man, wie von dort geſchrieben wird, 
forſten, in weitgehendem Maaße unterziehen, hierzu die Arbeits⸗ | daran feſt, daß Kaiſer Wilhelm auf der Fahrt nach England im 
kraft der zur correctionellen Nachhaft überwieſenen Perſonen in | Antwerpener Ha fen anlegen wird. König Leopold 
ausgedehnter Weiſe verwendet. Es erſcheint dies entſchieden be⸗ wird den deutſchen Kaiſer begrüßen und ſich mit ihm einige 
achtenswerth, und man follte annehmen, daß niedere Forſt⸗ und | Stunden in Antwerpen aufhalten. Eine Parade findet nicht ſtatt, 
Gemeinde⸗Arbeit in genügender Menge vorhanden ſei, um, ohne dagegen iſt ein Schiffsaufzug zu Ehren des Kaiſers geplant. 
dem freien Arbeiter, eine unliebſame Concurrenz zu machen, die | Die Deutſchen Antwerpens haben beſchloſſen, dem Kaiſer ein 
Arbeitsſcheu der Bettler und Vagabunden zwangsweiſe zu brechen. werthvolles Geſchenk zu überreichen und zwar entweder das mit 
Es iſt überhaupt der Zwang zur Arbeit ein Beſſerungsmittel, | Brillanten geſchmückte Portrait des Königs, oder ein koſtbares 
welches in Deutſchland noch nicht die genügende Berückſichtigung] eine Adreſſe mit Unterſchriften enthaltendes Album. 
gefunden hat, und es wäre der Erwägung werth, ob es ſich Ueber die Verhaftung des Schiffs Ober ⸗ Ingenieurs 
nicht auch empfehlen möchte, daß die im deutſchen Strafgejegbud | Pannecke in Kiel wird folgendes Genauere mitgetheilt: Es 
enthaltene Vorſchrift, wonach Bettler u. ſ. w. bei Vollſtreckung | wird dem Beamten nicht zur Laſt gelegt, daß er ſich unerlaubte 
ber Haupiſtrafe, die in Haft beiteht, zu Arbeiten verwendet Vermögensvortheile bei Teakholzlieferungen verſchaffte, ſondern 
werden können, dahin umzugeſtalten wäre, daß ſie zu geeigneten daß er eine ganze Ladung Teakholz hat verſchwinden laſſen Die 
Arbeiten verwendet werden müſſen. Die einzige, aber doch wohl Affaire datirt ſchon vor 4-5 Jahren und iſt erſt jetzt durch eine 
nicht unüberwindbare Schwierigkeit liegt allein in der De | bremer Firma ans Licht gezogen Pannecke war ſ. Z. nach Eng⸗ 
ſchaffung der Arbeit, und es möchte ſich fragen, ob nicht land gereiſt, hatte dort die Schiffsladung in Empfang genommen, 
ſogar die Verwendung zu unproductiver Arbeit, dem leider und nach Kiel ſoll von dem Holze auch nicht ein Balten gelangt 
gar nicht ſeltenen reinen Müßiggang in der Haft vorzuziehen fein. Da es gelang, dieſe Sache jo lange zu vertuſchen, müſſen 
wäre. zahlreiche Mitſchuldige vorhanden ſein. Der in Kiel verhaftete 
e Werftverwaltungsſecretär heißt Lübcky; derſelbe hatte die Rech⸗ 
nungen anzuweiſen und man glaubt, daß er ſich durch frühzei⸗ 
tige Anweiſungen gleichfalls unerlaubte Vortheile verſchafft habe. 
Nicht weniger Aufſehen, als die Beſtechungsangelegenheit in 
der Marine macht die Verhaftung des Muſikdirec tors 
T. in Dresden vom 2. Grenadierregiment Nr. 102. Dem „Leipz. 
Tagbl.“ wird zwar mittgetheilt, daß die gegen T. erſtattete 


wir verplaudert haben. Es iſt wirklich Zeit, an die Mittags⸗ 
toilette zu denken.“ 

„Ja, aber welches Coſtüm wollen die gnädige Frau heute 
tragen?“ 

5 „Nun ſchmücke mich nur nach Deinem Geſchmack. Du 
weißt, der Marquis kommt.“ 

„Es wird nicht der Einzige ſein, der Madames Gaſtfreund⸗ 
ſchaft in Anſpruch nehmen wird. Aber da Sie mir die Wahl 
überlafjen, jo will ich auch meine ganze Kunſt aufbieten.“ — 

Die kleine Liſette hatte mit ihrer Vermuthung Recht gehabt. 
Außer dem Marquis hatten ſich auch noch der Graf, ein deut⸗ 
ſcher Künſtler, der lange ſchon nach der Erlaubniß ſchmachtete, 
Madame de Marbre durch ſeinen Pinſel verewigen zu 
dürfen und ſeinen Pinſel durch fie — ein ital eniſcher 
Principe und ein ſpaniſcher Conſul ein efunden. Die Un⸗ 
terhaltung die trotz aller Decenz und Form dennoch ſehr 
lebhaft geführt wurde, hatte die Künſtlerin bald von dem 
letzten Druck befreit, der noch von dem Anblick ihres „Ge⸗ 
ſpenſtes“ her auf ihr laſtete. Einer der Schwarzen, dem die 
Aufwartung bei Tiſch übertragen war, hatte fo eben das Deſſert 
ſervirt, als Liſette hinter den Stuhl ihrer Herrin trat und ihr 
zuflüfterte: Gil ſei ſoeben vom Director zurückgekehrt, aber ohne 
irgend welche Antwort zu bringen. f 
. Faſt im ſelben Moment öffnete Gil von draußen die Thür 
zum Speiſezimmer und ließ einen Herrn eintreten. e 

„Ah, der Herr Director in höchſt eigener Perſon, kam es 
ein wenig enttänſcht über die Lippen der jungen Wirthin, 
während fie ſich erhob, dem Eingetretenen einige Schritte ent- 
gegen ging und ihm die Hand reichte, die jener galant an ſeine 
Lippen zog. 1775 

„Ihr Diener überbrachte mir die Nachricht von Ihrer Er⸗ 
krankung. Das erſchreckte mich ſo, daß ich beſchloß, mich ſelbſt 
nach Ihrem Befiuden zu erkundigen, denn wenn ſie heute nicht 
auftreten, bringen Sie mich völlig in Verzweiflung.“ 


Dagesſchau. 

Der Reichskanzler geſtattete auf telegraphiſches Bittgeſuch 
aus Oberſchleſien den Viehgroßhändlern die Einfuhr von 
Schwarzvieh über Losnowice und ordnete gleichzeitig für 
den oberſchleſiſchen Induſtriebezirk den Fortbeſtand der bisherigen 
Einfuhrregeln an. 


ſehe ich ihn vor mir — Robert — mit den hoch 
en geballten Händen und dem verzerrten Geſicht. Und 
nun nahm dieſes Geſpenſt gar Fleiſch und Blut an und ver⸗ 
folgte mich von Berlin nach Petersburg und von Petersburg 
nach Paris. Wo bin ich noch ſicher vor ihm? Dabei ſieht man 
es ihm an, daß er ſich durchgebettelt und gehungert hat die ganze 
lange Reiſe. Und das Alles nur um mich zu quälen!“ 


* % 
* 


Sie hatte ſich wieder in die Kiffen zurückgleiten laſſen und 
ſchloß für einen Moment die Augen. Die kleine Franzöſin 
kniete noch immer zu Füßen der Cauſeuſe mit herabhängenden, 
gefalteten Händen, den Kopf lauſchend ein wenig nach vorn ge⸗ 
neigt. Jetzt athmete ſie tief auf und ſagte: „Ach! das hört 
ſich an, wie wenn der Vater des Sonntags bisweilen aus dem 
großem alten Geſchichtenbuch vorlas. Und nun verſtehe ich erſt 
das mit dem Geſpenſt, es iſt ihr Gemahl.“ : 

„Er war es einmal. Aber Kind, ich hätte Dir dies Alles 
nicht erzählen ſollen. Das iſt nichts für Deine unſchuldigen 
Ohren, die ſo zu erhalten. Deine Mutter mir auf die Seele ge- 
bunden.“ . K 
„Meine Großmutter, gnädige Frau, ſagte immer, ein Mäd⸗ 

chen, daß auf ba einn geſtellt I An nie 19 oem Su 
„wie ſchlecht die Männer find. o, warum ſollte ich Ihr ' x 
Geſchiche ſaich hören? Und a einen Menſchen muß man Die Künſtlerin hatte et Bob b in ein 
doch in der Welt haben, zudem man ſich ausſpricht. Man kann ! Couvert für den neuen Gaſt aufzulegen. Während er Director 
ja doch nicht alles hinunterſchlucken.“ an dem Tiſche Platz Bi 055 der Graf erſchrocken 11 pr 

„Du haft natürlich wieder Recht, Du weile, kleine Salome. „Wie, gnäbige ya er wollen heut 11 5 reiten? Un 
Mir it wahrhaftig leichter ums Herz geworden. Aber nun wirf | vor wenigen Fal 0 Hr 5 8 mir mein Diener genaue 
einen Blick nach der Pendule und ſieh, wie viel kostbare Zeit | Nachricht über alle Einzelheiten 


e 
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Augenzeugen der Beſchlagnahme der „Neära“ berichten übrigens, 


hätten, und der Arzt Ihnen jedes Echauffement verboten hätte.“ 


legte. Die Arbeit einer ganzen Nacht. 
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fluß angekommen if. Darnach find alſo alle Beſorgniſſe über 
das Schickſal des Forſchers als gehoben zu erachten. 

Der „Elberfelder Zeitung“ wird gemeldet, daß 
Stabsarzt Schmelzkopf, der Begleiter und perſönli Freund des 
Reichscommiſſars Wißmann bei einer ärztlichen Hilfeleiſtun 
ertrunken iſt. Ein deutſcher Unterofficier der Colonialtruppe i 
dem Fieber erlegen. Die Entſendung weiterer Aerzte von Deutſch⸗ 
land nach Oſtafrika, ſowie eine Verſtärkung des Wißmann'ſchen 
Unterofficiercorps ſteht unmittelbar bevor. 


Ausland. 


Frankreich. Damit Boulanger, was auch geſchehen, 
in einer Anzahl von Kreiſen ja zum Miigliede des General⸗ 
rathes gewählt wird, wurde ſeine Candidatur in mindeſtens 
150 Wahlbezirken aufgeſtellt. Die Aufftellung erſolgte, wie 
noch bekannt wird, in Folge des Drängens der Monar⸗ 
chiſten, die genau wiſſen wollen, ob der General Chancen hat 
oder nicht. — Rochefort veröffentlicht Actenſtücke, in welcher die 
Polizei in gemeinſter Weiſe angegriffen iſt. Mehrere Docu⸗ 
mente ſind echt, und es kann alſo kein Zweifel ſein, daß auch 
ar der Leitung der pariſer Polizei fich Boulangiſten befinden 
müſſen. 

Großbritannien. Am Sonnabend Mittag hat in der Privat: 
capelle des Buckinghampalaſtes die Trauu ng der älteſten 
Tochter des Prinzen von Wales mit Carlof Fife nach dem dafür 
aufgeſtellten Programm ſtattgefunden. Die geſammte königliche 
Familie, der König von Griechenland, der Kronprinz von Däne⸗ 
mark und der Großherzog von Heſſen wohnten der Feier bei. 
Die Königin hat dem Carlof Fife die Würde eines Marquis 
und Herzogs unter dem Titel Marquis von Macduff, Herzog 
von Fife verliehen. N 

talien. König Humbert iſt am Sonnabend in Monza 
angekommen. — Amtlich wird beſtätigt, daß bei Coni ein fran⸗ 
zöſiſcher Chaſſeurlieutenant verhaftet iſt, bei welchem 
Scizzen italieniſcher Feſtungswerke gefunden ſind. Der Gefan⸗ 
gene, welcher den Juſtizbehörden überwieſen worden iſt, wurde 
mit gebührender Rückſicht behandelt. — Der Papſt hat bauliche 
b Vatiecans angeordnet. fr 

‚.Jelterreih-Ungarn. Der Fürſt und die Pringeffinnen 
Militza und Anaftafta von Montenegro find auf = Pal nach 
Petersburg, wo demnächſt die Hochzeit der rinzeſſin Militza mit 
dem Großfürſten Peter ſtattfinden ſoll, in Wien angetommen.— 
Im Streitgebiet von Trifail find 73 Arbeiter wegen ver 
übter Streikexceſſe verhaftet worden. f 


Provinzial Nacctzrictzten. N 
— Schwetz 28. Juli (Verhaftung) rn Abend 
iſt der grade Michalski als des Tobtſchlags an . herein 2 
verdächtig durch den Gendarmen Schmidt verhaftet und in das 
hieſige Amtsgerichtsgefängniß gebracht worden. Auch die Verhaf⸗ 
tung an Mannes ſteht bevor. 8 1 
— mienwerder, (Eine Lebensmüde.) Vor 
einigen Tagen beſchloß das Dienſtmädchen des Kaufmanns N. 
hierſelbſt in Folge „zu Herzen gegangener Vorwürfe“ Seitens 
ihrer Herrſchaft, ihrem Daſein ein Ende zu machen. Sie be⸗ 
gab ſich zur Ausführung dieſes Entſchluſſes nach der Brücke bei 
iebenthal und ſprang dort verzweiflungsvoll in die Liebe. Sei 
es nun, daß das Waſſer an dieſer Stelle zu flach geweſen oder 
infolge der kühlen Temperatur ein längerer Aufenthalt in ihm 
etwas unangenehm wurde, kurz, ſie entſtieg dem naſſen Element 
wieder und ſetzte ſich am Ufer nieder, über ihr ferneres Schick⸗ 
ſal nachdenkend. Da nahte die Ablöjung des Poſtens an der 
Militär ⸗Schwimmanſtalt und fand die Lebensmüde mit durch⸗ 
näßten Kleidern noch an jener Stelle vor. Ein neuer Plan 
reifte in ihr, fie bat den Soldaten flehentlichſt, fie doch über 
den Haufen zu ſchieß en, wozu der Jünger Mars ſich doch 
nicht entſchließen konnte, vielmehr für fernere Erhal⸗ 
tung des blühenden Lebens und für die Zurückführung des 
Mädchens in ihren Dienſt entſprechend Sorge trug. 


Anzeige den Eindruck der Gehäſſigkeit mache und man hoffe, daß | Menge. Der Kaiſer, in Admiralsuniform und weißer Mütze, 
es dem Verhafteten gelingen werde, ſeine Schuldloſigkeit zu be⸗ grüßte freundlich nach allen Seiten, und verblieb im Laufe des 
weiſen. Es find aber noch andere Muſikdirectoren in Dresden Nachmittags, mit Regierungsarbeiten beſchäftigt, an Bord der 
ihrer Stellungen enthoben und einer ebenfalls in Haft genommen. „Hohenzollern“. Abends nahm der Kaiſer an dem im Officier⸗ 
Der Angeber ſoll ein Inſtrumentenbauer geweſen ſein. Caſino ſtattfindenden Stabsofficierseſſen theil. Die Stadt war 

Im deutſchen Conſulat zu Belgrad ſoll, nach der „Remſch. illuminirt. Am Sonnabend Nachmittag empfing der Kaiſer 
Ztg“., eine permanente Ausſſtellung deutſcher Indu⸗ den Bürgermeiſter von Wilhelmshaven und fuhr dann mit dem 
Se: Artikel ins Leben gerufen werden. Der Handel hat ſich in Prinzen Heinrich zum Offictercaſino. Am Sonntag war Mor: 
der Hauptſtadt Serbins zuſehends entwikelt, weshalb auch die | genmuſik, dann fuhr der Kaiſer nach dem Schiffe „Baden“ und 
Entlaſtung der mit den Geſchäften des Generalconſulats betrauten | empfing auf der „Hohenzollern“ mehrere Officiere. 
deutſchen Geſandtſchaft zum Bedürfniß wurde. Die Kat ſerin iſt am Sonnabend mit ihren Söhnen von 

Zu dem vielbeſprochenen Selbſtmorde des Dr. Bernhard | Kiſſingen nach Schloß Wilhelmshöhe bei Caſſel gereiſt, wo die 
Förſter liegt aus Paraguay nun eine genauere Meldung vor. Ankunft am ſpäten Abend erfolgt. Am Sonntag hat ſich die 
Man ſchreibt von dort: „Förſter hatte vor ungefähr zwei Katjerin zu ihrem Gemahl nach Wilhemshaven begeben, wo die⸗ 
Jahren von der Regierung Paraguay's einen größeren Complex] ſelbe bis zur Abreiſe des Kaiſers nach England bleiben wird. 
Sumpfland im hohen Norden, nahe dem Wendekreiſe unter der Prinz Oskar, der jüngſte Sohn der kaiſerlichen Majeſtä⸗ 
Bedingung erhalten, daß es ihm zu eigen gehören ſoll, falls er inner | ten, vollendete am Sonnabend ſein erſtes Lebensjahr. 
halb einer beſtimmten Zeit eine gewiſſe Anzahl von Familien Kaiſer Franz Joſeph von Oeſterreich hat in jo be⸗ 
darauf anſiedle. Obwohl verſchiedene Coloniſten nach „Neu⸗ ſtimmter Weiſe den Wunſch guat bei ſeiner Anweſen⸗ 
Germania“ kamen, gelang es Förſter doch nicht, die contractlichen | heit in Berlin möchte mit Rückſicht auf ſeine Familientrauer 
Bedingungen zu erfüllen und er wurde daher in der letzten Zeit jeder feierliche Empfang unterbleiben, daß ſogar die urſprüng⸗ 
auf der wieder vom Staate übernommenen Colonie als Director] lich geplante Spalierbildung vom Bahnhofe bis zum Schloſſe 
belaſſen. Die Anſiedler, welche mit großen Schwierigkeiten zu | fortfallen wird. Ebenſo ſoll jeder Schmuck der Straßen, Plätze 
kämpfen hatten, wurden ſchließlich ungeduldig, und Förſter | und Häuſer unterbleiben. Der Kaiſer wird hauptſächlich in der 

laubte ſich dermaßen bedroht, daß er nach San Bernardino deutſchen Kaiſerfamilie verweilen. Zu ſeinen Ehren wird eine 
oh. Sei es, daß er ſich auch dort vor den Coloniſten von | Parade über das Gardecorps und am folgenden Tage eine aus⸗ 
Neu⸗Germania nicht ſicher glaubte, ſei es, daß ſein financieller | gedehnte Truppenübung in Spandau ſtattfin den. Am 15. 
oder moraliſcher Bankerott ihn erdrückte, kurz, er hat ſich daſelbſt | Auguſt, dem Feſte Mariä Himmelfahrt, iſt feierlicher Kirchgang 
mit Strychnin das Leben genommen. Leute, welche Förſter in] zur Hedwigskirche. Zur Zeit des Eintreffens des Kaiſers Franz 
den letzten Jahren kennen gelernt haben, behaupten, daß jein | Joſephs in Berlin werden alle Spitzen der Civil: und Militär⸗ 
Nervenſyſtem zum Theil durch Morphiumgenuß, zum Theil behörden, vor Allem auch ſämmtliche Miniſter vom Urlaub 
durch natürliche Anlage längſt zerrüttet war, und er den Eindruck heimgekehrt ſein. 
eines nur bedingt Zurechnungsfähigen machte. Hoffentlich kommt Der Graf Walderſee hat am Sonntag einen Urlaub 
durch Förſters Tod die deulſche Auswanderung nach Paraguay bis Mitte Auguſt angetreten. . 
zum Stillſtand; wenn auch natürlich daſelbſt ſich brauchbare Der Chef der Manöverflotte, Contreadmiral von Hall, iſt 
Ländereien befinden, ſo ſind doch die e Verhältniſſe] zum Viceadmiral befördert worden. 
politiſch und wirthſchaftlich noch jo zurückgeblieben, daß es als] Der Gouverneur von Kamerun, Frhr. von Soden, beab⸗ 
ein Widerſinn erſcheint, wenn Auswanderer nach dem fub- ſichtigt, im Intereſſe der Colonie bei dem Orte Victoria einen 
tropiſchen Paraguay ziehen, wo Mosquitos, Sandflöhe, Ameiſen][botaniſchen Gart en zu gründen, in welchem er zunächſt 
und Malaria, von anderen Unannehmlichkeiten abgeſehen, dem] ſolche Gewächſe zu cultiviren verſuchen will, welche für die Zu⸗ 
Coloniſten das Leben erſchweren und verbittern.“ kunft einen Vortheil verſprechen. Er hat ſich zu dieſem Zwecke 

Der von den Engländern in Oſtafrila mit Beſchlag belegte [nach Europa gewandt, um die anzupflanzenden Sträucher und 
Peter'sſche Dampfer „Neära“, über deſſen Schickſal von dem [Bäume zu erhalten. Der berliner botaniſche Garten hat in 
britiſchen Priſengericht in Zanzibar entſchieden werden ſollte, iſt [zuvorkommender Weiſe ein ſehr reichhaltiges Sortiment derartiger 
mittlerweile in den Beſitz des Reichscommiſſars Wißmann, der Krk zur Verfügung geſtellt, die Ende des Monats nach 
dafür Bürgſchaft geleiſtet hat, übergegangen. 8 N Weſta ae 19 5 St. bg t e 8 

i eug mit zum Truppentransport verwenden. em ; eyer 
n - I 5 zum Miſſions⸗Inſpector der evangeliſchen Miſſions⸗ Geſellſchaft 
für Deutſch⸗Afrika ernannt worden. 

Das Gefammtcomite der Emin⸗Paſcha⸗Expedition 
wird am 3. Auguſt in Berlin eine Sitzung abhalten. 

Der Araberführer Buſchiri hat ſich, nachdem er durch 
Wißmann von der Küſte vertrieben iſt, ins Innere zurückgezogen 
und die einſame deutſche Station Mpwawa überfallen. Der 
Beamte Nielſen wurde ermordet, während ſein College, Lieute⸗ 
nant a. D. Gieſe Zanzibar wohlbehalten erreichte. 

Die Verhandlungen der deutſchen Colonialgeſell⸗ 
ſchaft für Südweſtafrika über den Verkauf eines Theiles 
ihres Beſitzes dauern fort. Die Unterhandlungen werden nur 
mit der Zuſtimmung des Reichskanzlers geführt. 

Ueber die deutſche Emin ⸗Erpedition bringt der 
„New = York Herald“ folgende, von deutſcher Seite noch nicht 
beſtätigten Mittheilungen: Dr. Peters befindet ſich mit 60 
Mann in Witu, alle übrigen Mitglieder ſeiner Expedition haben 
ihn verlaſſen. Er kann nicht landaufwärts vordringen und keine 
Träger erlangen. Zweihundert Trägern, welche ein Freund für 
un in Zanzibar anwarb, verbot der Sultan, die Stadt zu ver- 
aſſen. 

Dr. Zintgraff hat jetzt ſelbſt ſeinen Verwandten in 
Berlin mitgetheilt, das er aus Kamerun wohlbehalten am Benue⸗ 


an Bord des Schiffes ſeien keine Waffen mehr geweſen, ſondern 
dieſe ſeien bereits ſämmtlich gelandet geweſen, als das britiſche 
Kriegsſchiff einſchritt. Die „Neära“ hatte nur noch Tauſchartikel 
an Bord. Der Adminiral Freemantle machte auch gar kein Hehl 
daraus, daß er den Befehl erhalten habe, die Landung der deut⸗ 
ſchen Emin⸗Expedition zu verhindern. Inzwiſchen hat ja nun 
die deutſche Reichsregierung über die Angelegenheit ausführliche 
Berichte eingefordert, und nach Eingang derſelben wird ſich die 
Sache wohl glatt regeln. 


2 Deutſches Reich. 

S. M. der Kaiſer traf am Sonnabend Vormittag bei ſchön⸗ 
ſtem Wetter an Bord der „Hohenzollern nach raſcher und glück⸗ 
licher Fahrt wohlbehalten in Wilhelmshaven ein. Durch Kaiſer⸗ 
ſalut, gefeuert von allen Panzerſchiffen und der Salutbatterie, 
begrüßt, lief die Yacht um 11 Uhr in den neuen Hafen ein und 
legte gegen 1 Uhr auf der Bauwerft bei. An der Nordmole 
der Hafen = Einfahrt waren von ſämmtlichen Marinedetache⸗ 
ments deren Spielleute aufgeſtellt, welche mit den Klängen der 
Nationalhymne den heimkehrenden Fürſten begrüßten. Hieran 
ſchloß ſich der nicht endenwollende Jubel der dichtgedrängten 
. 


— 


nicht zu den Sonnenſeiten von Paris zählt: Die Spielalons 
floriren mit Glanz und ſo ziemlich ungeniert Die olizei wird 
von der Regierung ausſchließlich für politiji Zwecke 
gebraucht, und da hat fie wenig Zeit für andere Sachen 
übrig. Aber ſelbſt wenn fie wollte, würde fie doch nicht all⸗ 
(Fortſetzung folgt.) zuviel ausrichten können. Das Hazardſpiel wird mit einem außer⸗ 
5 d ng — ae Erima. man findet es 
in Salons, die über jeden Verdacht der Fremdenpiraterei er ben 
Wine een ſen jolten. Und schließlich denten die Behorden auch ber 
(Nachdruck verboten.) Menſchen Wille ift ihr Himmelreich; mögen ſie ſich während der 
In den Sommerferien haben die Eijenbahnzüge aus allen Ausſtellung vor den Wahlen amüſieren, wie fie wollen, was wir 
Ländern Tauſende von Ausſtellungsbeſuchern zur Seine geführt. nicht wiſſen, macht uns nicht heiß. Selbſtoerſtändlich iſt das 
Wenn von dieſen Tauſenden über die Großartigkeit des ganzen ſogenannte vornehme Paris zum 1 Theil nicht mehr an der 
Ausſtellungswerkes auch keine Zweifel gelaſſen werden, fo Seine, aber da es bei der Ausſtellung viel zu ſehen und zu 
äußern fie ſich doch über Einzelheiten um jo abſprechender. Und | hören giebt, iſt mit dem Präfidenten Carnot und den Miniſtern 
mit Recht: So ziemlich Alles, wofür man in der Ausſtellung doch auch ein Theil der Perſonen daheim geblieben, welche da 
extra Entree zahlen muß, iſt „fauler Zauber“, und im Beſon⸗ meinen, daß ſie am Himmel Paris ein Stern von nicht zu 
deren haben die franzöſiſchen Unterthanen fremder Erdttheile unterſchätzender Größe find. Und da nun einmal Alles Geld ver⸗ 
die Colonialeingeborenen geyeigt, daß fie das Schwindeln noch dienen will, ſo protegiren Mancher und Manche in ihren Salons 
zehnmal beſſer verſtehen, als ein abgefeimter Rune Die | das Hazardſpiel, denen man es wahrhaftig nicht zutrauen ſollte. 
Schauſtellungen, die von braunen, ſchwarzen und gelben Men: Die rothe Roſette im Knopfloch und ein hochtönender Name ſeien 
ſchen veranſtaltet werden, ſind meiſt ungenießbarer, als ein vier die Leute noch nicht gegen den Glanz der Goldſtücke, und die 
Wochen altes Beeſteak, und dann haben fie mitunter einen Cha- Spiel ⸗ Arangeure finden fo viel Mittel und Wege, um ihr 
racter, daß ſelbſt ein nicht prüder Mann den Kopf ſchüttelt und | Metier durch eine Hinterthür einzuführen, daß am Ende das 
vor Ekel „Rechtsum kehrt“ macht. Die Franzöſinnen find freis ganze Treiben nicht zu verwundern iſt. Unendlich viel Weſens 
lich an Manches gewöhnt und ſie bringen es auch richtig ferti baben die Zeitungen von dem Beſuch des freilich als ſehr liebens⸗ J 
den abenteuerlichſten Darſtellungen gelaſſen bis auf die Schmit. t würdig bekannten Königs Georg von Griechenland gemacht; man 
ſchicht im Antlitz zuzuſehen. Jeder nach ſeinem Geſchmack! hat ſogar total vergeſſen, daß er im Herbſt der Schwiegervater 
Uebrigens werfen die Sommerbeſucher der Ausſtellung keines⸗ einer preußiſchen Prinzeſſin wird, und feiert ihn in einem Tone, 
wegs das Geld mit vollen Händen fort. Im Gegentheill Zum als verdanke ihm Europa ein Zeitalter des Friedens. König 
Beginn des großen Speetakels wurden ganz andere Preiſe, als Georg wird ſich heimlich 5 über dieſe Lobhudelei amüſiren, 
heute, gezahlt, wo ſo ziemlich die iar ae en Verhältniſſe aber äußerlich nimmt er ſie mit guter ne auf. Allem An⸗ 
überall wiedergekehrt find. Das ſchließt allerdings nicht aus, ſchein nach wird er wohl der einzige regierende europäiſche 
daß eine Reihe von Geſchäften jede Gelegenheit wahrnimmt, Potentat bleiben der die „Exposition univerſelle“ beſucht, und er 
platzunkundige Perſonen ganz gehörig hochzunehmen. Wenn kam auch nur incognito. Leider! Denn den ftolzen Republikanern 
zwei Perſonen in ſolch eine Räuberbande hineinfallen und ſich würde gar kein größeres Vergnügen bereitet werden können, als wenn 
nicht rechtzeitig orientiren, ſo kann es ihnen ſchon paſſiren, daß ein Monarch mit der Krone auf dem Kopfe dem Eiffelthurme 
fie für ein gewöhnliches Mittagseſſen von einigen Gängen eine Viſite abſtatten würde. Ausſehen muß es immer f 
mit Wein und Cafe zuſammen 50 Franken bezahlen müſſen. etwas, ſonſt zieht es t. Auf den Beſuch des ruſſiſchen 
Um die politiſchen Zänkereien, von denen alle Zeitungen jetzt Thronfolgers hatte man ſich ja lange gefreut, aber daraus ſcheint 
geradezu wimmeln, kümmert ſich das große Publicum nicht all⸗ nichts werden zu ſollen. Der Zar ift ein ſtreng ehrbarer Haus⸗ 
zu viel. Man weiß ja vorher eigentlich, was in jedem Blatte vater und er fürchtet vielleicht, die Pariſerin könnte ſeinem 
zu leſen, nämlich, daß alle Leute, die nicht zun Fahne des be⸗ „Aelteſten“ gefährlich werden. Selbſt der früher fo flotte Bring 
treffenden Journals ſchwören, Spitzbuben und noch etwas Schlim- von Wales hat in dieſer Beziehung eine gewiſſe Angſt. Wau 1 
meres find. Nachgerade wird auch ein pariſer Magen dieſes ſeine Söhne ein mal ris beſuchen wollen, kommt der Herr 
Spectakels über. In wenig erfreulichem Maßſtabe tritt aber | Papa gleich mit. Der kennt den „Rummel“ von früher ga 
während der Ausſtellung eine Erſcheinung hervor, die auch ſonſt! genau! 4 


Die junge Frau wurde ein wenig verlegen. „Nun ja“ 
ſagte ſie, ar bin erſt nachher unwohl geworden. Ich habe mir 
den Fuß vertreten, nicht wahr, Liſette? ? f 

„Wunderbar,“ ſagte der Director. „Mir brachte ihr Die⸗ 
ner die Nachricht, daß Sie ſie ſich einen Halscatarrh zugezogen 


Der Director verabſchiedete ſich bald darauf und die übri⸗ 
gen Gäſte folgten ſeinem Beiſpiele, da Madame vor der Vor⸗ 
ſtellung noch ein wenig ruhen wollte. — 


„Halscatarrh, ja ſo, ich dachte nicht daran,“ erwiderte die 
Künſtlerin verwirrt,“ 

„Bei dieſer hellen Stimme Halscatarrh?“ fragte der Mar⸗ 
quis lachend, und der Director fiel ein: „Ich wette, es ſteckt 
wieder irgend ein Aberglaube dahinter. Die Herrſchaften kön⸗ 
nen ſich gar nicht denken, was ich unter dem Aberglauben mei⸗ 
ner Künſtler zu leiden habe!“ 

„Beichten Sie, beichten Sie,“ rief es im Chor. 

Die Künſtlerin warf den Kopf ein wenig in den Nacken und 
erwiderte: „Nun ja, ich habe ein Geſpenſt geſehen, dasſelbe, das 
mir in Petersburg erſchienen, an dem Tage, als ich mit dem 

ollux ſtürzte.“ 

? a Sie es, meine Herrſchaften. Und ich „armer, 
FR ea Menſch en von allen möglichen und unmöglichen 
Geſpenſtern abhängig ſein!“ 

ar 5 Sie doch Vernunft an! Sie verderben 
mir den ganzen Abend, wenn nicht die ganze Saiſon. Ich ſchwöre 
Ihnen, Sie vor jedem Geſpenſt zu ſchützen, und die Herren wer⸗ 
den mir darin beiſtehn, aber treten Sie auf.“ 

„Es würde ein Unglück geſchehen!“ erwiderte die ſo Be⸗ 
ſtür 


mte. 

„Ich übernehme Garantie für Alles, was heute Abend bei 
der Vorſtellung geſchieht, oder geſchehen kann. Ich verpflichte 
mich zum Ausgleich. Die Herren ſind Zeugen.“ 

„Und wenn ich den Hals breche?“ 
„Dann laß ich Sie auf meine Koſten begraben, Madame, 
mit dem größtmöglichen Pomp ſogar,“ rief der Director. 

Der Scherz war nicht gerade ald aber im Circus iſt man 
an dergleichen Späße gewöhnt, deshalb fühlte ſich die Künſtlerin 
auch nicht dadurch beleidigt, ſondern gab nach einigem Zögern 
und Zureden endlich ihre Einwilligung. Nur eine Bedingung 
knüptfe fie noch daran: „Geſchieht irgend ein Unglück, iſt unſer 
Contract gelöſt.“ Dabei reichte ſie dem Director die Rechte und 
„Topp“ rief dieſer und ſchlug ein. Der Graf legte erleichtert 
aufathmend die Hand auf die Bruſttaſche ſeines Rockes, in der 
neben dem Vers, den er auf die Atlasſchleife ſeines Lorbeerkran⸗ 
zes hatte drucken laſſen, auch noch in zierlicher Enveloppe ein 
feuriger Brief ſteckte, in dem er mit dem Lorbeerkranze ine 
Herz, Hand und Titel zu Füßen der ſchönen Künſtlerin nieder⸗ 


a 


— 


Sie wäre verloren geweſen, wenn Mathilde — wie er die 


m Culm, 28. Juli. (Bezirkstag des deutſchen 
Krieger bundes.) Das zur Feier des Bezirkstages des 
deutſchen Kriegerbundes (Bezirk 4) und Enthüllung des Krie⸗ 
gerdenkmales aufgeſtellte Programm lautet: Sonntag, den 18. 
Auguſt, Vormittags 9 Uhr verſammelt ſich der Culmer Krieg er⸗ 
verein in Ewe's Garten. Um 10° Uhr findet der Empfang der 
auswärtigen Gäſte aufdem Bahnhofe ftatt. Um 11 Uhr iſt der Früh⸗ 
ſchoppen und Begrüßung der Gäſte in Ewe's Garten. 11%, Uhr Ab: 
marſchnach bemFeftplage und Enthüllung des Kriegerdenkmals (an dem 
Feſtzug betheiligen ſich ſämmtliche Culmer Vereine.) 2 Uhr 
Nachmittags iſt gemeinſchaftliches Mittageſſen in Bengs Hotel. 
3½ Uhr Delegirtenverſammlung daſelbſt. Um 4% Uhr beginnt 
das Concert in Bengs Garten, welchem ſich ſpäter Tanz anſchließt. 

7 e Juli. (Zuckerfabrik Marien⸗ 
burg.) In der geſtrigen Generalverſammlung der Zuckerfabrik 
Bahnhof⸗Marienburg wurde der Geſchäftsbericht erſtattet; danach 
hat die Fabrik in der vom 2. October bis 3. December v. Is. 
dauernden Betriebszeit von 3500 Morgen gewonnene 254 060 
Centner Rüben verarbeitet und daraus 26046 Centner Zucker 
1. Products, 2355 Centner 2. Products und 8445 Centner Me⸗ 
laſſe gewonnen; die Rüben hatten einen durchſchnittlichen Zucker⸗ 
gehalt von 12,56 Procent. Der Betriebsgewinn betrug 74 118 
Mark. Es Kurde beſchloſſen, eine Dividende nicht zu gewähren, 
ſondern 14 Procent des Gewinnes zu Abſchreibungen und den 
Reſt zur Verringung des noch 220 000 Mark betragenden 
Deficits der früheren Jahre zu verwenden. 
er Bromberg, 26. Juli (Schützen feſt. — Ra zz ia. 
5 Schmetterlingsja g d.) Zu unſerem Schützenjubel⸗ 
feſte, welches von der Gilde hierſelbſt deshalb gefeiert wird, weil 
hundert Jahre vergangen ſind, ſeitdem die der Gilde von dem 
Könige Johann Sobieski von Polen ertheilten Privilegien von 
dem König Friedrich Wilhelm II. von Preußen beſtätigt worden 
ſind, giebt die Stadt, nach einem in der geſtrigen Sitzung der 
Stadtverordneten gefaßten Beſchlüſſe, für den Garantiefonds 500 
Mark und als Stiftung zu einem Ehrengeſchenke 200 Mark. — 
Im ſchubiner Walde wurde heute unter Leitung des Polizeiin⸗ 
ſpectors Kollath von dreißig berittenen Dragonern eine Razzia 
auf drei wegen Diebſtahls und ſonſtiger Verbrechen verfolgte 
Perſonen abgebalten. Diesmal war man glücklicher als bei der 
erſten Suche, denn noch ehe man den ½ Meile von der Stadt 
entfernten Wald erreichte, wurden die Strolche bemerkt, und ehe 
ſie den Wald erreichen konnten, dingfeſt gemacht. Es ſind die 
Arbeiter Salewski, Szaykowski und Jankowski. Vor 14 Tagen 
war der Rinkauer und Jaſinitzer Wald von 50 Mann Infan⸗ 
Bi und Polizei vergeblich nach ihnen durchſucht worden. — 
5 on Berlin aus erging vor Kurzem an den Obſt⸗ und Garten⸗ 
auvereinen hierſelbſt das Erſuchen, mehrere tauſend Kohlweißlinge 
zu beſchaffen, da die Köpfe derſelben zu microscopiſchen Unterſu⸗ 
chungen benutzt werden ſollen; der Jugend wird dadurch wieder 
hen, 0 Sia zu verdienen. In dieſem Jahr ſind 
Braga ſind gefangen worden, wofür ca. 200 Mark 

„ Bojen, 27. Juli. (Das Rittergut Pijanowice 
bei Goſtyn iſt dem „Goniec Wielkopolski“ ae 9 
Heinrich Leusmann in Breslau für 380 000 Mark gekauft 
worden. Pijanowice hat 393 Hectar Umfang. 


—— — — ͤ — — 
Aocales. 


Thorn, den 29. Mai 1889. 


Re ya al Brebigtamtd-Eandidat Max Matibes aus 
N der e f Semer 3 3 = 
bard, Eis Coblenz e e me inden Pfalzfeio⸗Baden 

— Die erſte Einquartirung, beſtebend aus einem Officer 
6 5 U D 
8 8 n huldremenimem can „Kaiſerin“ iſt geſtern mit 
ſic heut ode montepferden hier eingetroffen. Dieſelben begeben 

N oder morgen früh weiter. 

9 ee Sowohl das Gartenfeſt am Sonnabend, wie auch 
3 rige Abend wieſen ein gutbeſetztes Haus auf, trotzdem das 
190 a erſten Abend zweifelhaft und geſtern durchaus nicht mehr 
deiſelbaft war. Das Gartenſeſt am Sonnabend bot uns ein treffliches 
Ps ri der Capelle des Pionier⸗Bataillons unter perſönlicher Lei⸗ 
Gent Capellmeiſters Kegel beſtens ausgeführt und an theatralischen 

Gr. Men, die drei Einaeter: „Hector,“ Schwank von G. von Moſer, 
„Die wememacen⸗ Luſtſpiel von Trowitzſch und das alte Liederſpiel 

8 Galertbaler' von Nesmüller. Während das erſte Stück wahre 
— den erregte, blieben die beiden anderen in ſolch heiterem Eindruck 

Obe Am Sonntag wurde die Poſſe von W. Mannſtädt und Schott 
»Vöbere Töchter“ unter einem recht merkbaren Beifall des Publieums 
gegeben; nach dieſem zu urtheilen, hat die Arbeit der Autoren mit 

ren mancherlei witzigen Pointen und anſprechenden Couplets dem 
Publikum gefallen und fol deshalb am Mittwoch zur nochmaligen Auffüh⸗ 
rung gelangen. Die Mitwirkenden haben ſich an beiden Abenden durch ein 
riſches ſchwungbaftes Spiel ausgezeichnet und alle nach Maßgabe 
brer mehr oder minder umfangreichen Rollen warmen Applaus erhalten. 

orgen Abend wird das alte aber reizende Luſtſpiel „Vicomte von 
Letorieres“ zur Aufführung kommen. 

— Ueber die Theilnahme von Kindern an Tanzluſtbarkeiten 
bat die preußische Regierung an die Landräthe folgende Verfügung er“ 
laſſen. In verſchiedenen Gemeinden iſt es Sitte geworden, daß am 
zweiten und dritten Pfingſtfeiertage, am Geburtstage des Königs und 
an anderen Feſttagen für die Schuljugend an öffentlichen Orten Tanz⸗ 
luſtbarkeiten veranſtaltet werden. Ueberall, wo dieſe Tänze länger als 
einen Tag dauern, iſt Seitens der Landräthe auf das Ernſtlichſte 
dagegen einzuſchreiten, jene ſind vielmehr derart einzurichten, daß ſie 
1. in die Stunden des Nachmittages fallen, 2) unter keinen Umſtänden 
über acht Uhr Abends binauswähren, 3) ſich auch nur auf die Schul⸗ 
kinder beſchränken. Den Zwecken der Schulen und dem Gedeihen einer 
religiös⸗ſittlichen Bildung der Jugend wird es aber am Förderlichſten 
ſein, wenn das Anordnen von Tänzen für die Schulfugend überhaupt 
gänzlich unterbleibt und an deren Stelle Kinderſpiele unter Leitung des 
vehrers treten. Es wird deshalb den Landräthen empfohlen, ihre 
beſondere Aufmerkſamkeit dieſer Angelegenheit zuzuwenden und ihren 
Einfluß zur Abstellung derartiger Uebelſtände, ſowie zur Herbeiführung 
guter Sitte möglichſt geltend zu machen. Knaben und Mädchen, die 
am Confirmandenunterricht theilnehmen, dürfen ſich unter keinen Um⸗ 
ſtänden an Tanzluſtbarkeiten, auch wenn fie nur für Schulkinder ſtatt⸗ 
finden, betbeiligen. 

Ein ſchwarzſeidener Regenſchirm iſt in einem Barbier⸗ 
laden zurückgelaſſen worden. Näheres im Poligeifecretariat. 

a Diebſtahl. Ein Fleiſchergeſelle, der bei dem Schlächtermeiſter 
Watarecy in Arbeit ſtand, hat hierbei mehrfach) feinen Meiſter dadurch 
geſchädigt, daß er ihm Fleiſch und Wurſt beimlich entwendete, und in 
feinem Intereſſe verbrauchte, welche Gegenſtände, foweit es ermittelt 
wurde, einen Werth von fünf Mark hatten. Außerdem find aber noch 
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mancherlei Waaren verſchwunden, an deren Verbleib der Geſelle wohl 
auch ſchuldig iſt. Dieſer wurde verhaftet und wird beſtraft werden. 
a Polizeibericht. Acht Perſonen wurden verhaftet. 


U Podgorz. 28. Juli. (Brauereibeſitzer 
Thoms. f) Am 25. d. Mts. ſtarb nach längerem Leiden, 
67 Jahre alt, der hieſige Brauereibeſitzer Thoms. Er war einer 
der älteſten und geachtetſten Bürger. George Thoms, am 3. No⸗ 
vember 1822 in Hohenkirch, Kreis Strasburg geboren, ließ ſich 
1861, alſo vor 28 Jahren, in P. nieder. Er legte eine Bier⸗ 
brauerei an, welche 25 Jahre hindurch nur in mäßigem Umfange 
betrieben wurde Durch Erbauung eines großen Eis - Lagerge⸗ 
bäudes für ca. 40 000 Mark iſt dieſelbe jedoch vor zwei Jahren 
bedeutend erweitert und deren Leiſtungsfähigkeit erheblich ge⸗ 
ſteigert worden. Das Bier, vorzugsweiſe bayeriſches Bier findet 
in Thorn, Argenau, Podgorz und zahlreichen ländlichen Orten 
des hieſigen Kreiſes guten Abſatz. Weil T. ſich ſtets fleißig, 
nüchtern, bieder und umſichtig zeigte, wendeten ihm ſeine Mit⸗ 
bürger ihr beſonderes Vertrauen zu und wählten ihn zum 
Stadtverordneren; dieſes Amt bekleidete er 25 Jahre. In den 
letzten Jahren gehörte er dem Magiſtrat, der Schuldeputation 
und dem Curatorium der Fortbildungsſchule an, war auch zeit⸗ 
weiſe Kreisdeputirter; als Mitglied der erwähnten Collegien war 
er ſtets eifrig für das öffentliche Wohl thätig. Seit 1882 war 
er Wittwer; ſein Hinſcheiden betrauern fünf erwachſene Kinder, 
drei Söhne und zwei Töchter; einer der erſteren iſt Brauer in 
Riga, der andere Kaufmann in Warſchau und der dritte Inhaber 
der hieſigen Brauerei. Trotz ununterbrochenen Regens begleitete 
den Verewigten ein zahlreiches Gefolge zur Gruft auf dem 
evangeliſchen Kirchhofe; auch die ſtädtiſchen Körperschaften be⸗ 
fanden ſich vollzählig in dem Leichenzuge. Ein ehrendes An⸗ 
denken werden ihm®die Bewohner der Stadt gewiß jederzeit 


bewahren. 
Aus Nah und Fern. 


* (Zum deutſchen Turnfeſt) in München find 
am Sonnabend und Sonntag die Turner, aus allen Theilen des 
Reiches und aus dem Auslande eingetroffen und in der feſtlich 
geſchmückten Stadt mit lautem Jubel begrüßt. Der Ehrenpräſi⸗ 
dent des Turnfeſtes, der Prinz Ludwig von Bayern, hielt vor 
den verſammelten Turnern eine kräftige Anſprache, in welcher er 
der Kaiſer Wilhelm I. und Friedrich und des Königs Ludwig von 
Bayern in den wärmſten Worten gedachte. Am Sonntag herrſchte 
ungünſtiges Wetter. Der Feſtzug der Turner iſt deshalb bis 
Montag verſchoben. In ſeiner Rede gab der Prinz Ludwig einen 
Rückblick auf die Zeit Jahns, in welcher Deutſchland unter Na⸗ 
poleons Gewaltherrſchaft ſeine größte Erniedrigung erlebte und 
kam dann auf König Ludwig von Bayern zu ſprechen, der ſo 
viel zur Wiederaufrichtung des Reiches beigetragen. Es ſei 
nunmehr Aller Aufgabe, in Treue für Kaiſer und Reich an 
Deutſchlands Einheit feſtzuhalten (ſtürmiſcher Beifall), feſtzuhalten 
an dem freiwillig eingegangenen Bunde, welcher Alle ſchütze und 
Niemandes Recht ſchmälere. Den öſterreichiſchen Turnern dankte 
der Prinz für ihr Erſcheinen, er forderte auf, feſtzuhalten an 
deutſcher Sprache und Geſinnung. Auch Kaiſer Franz Joſeph 
ſei ein echter deutſcher Fürſt, der treu an dem Bündniß mit dem 
Reiche feſt halte. Der Prinz gedachte der Reiſe Kaiſer Wil⸗ 
helm's II., der thatkräftig und unermüdlich, durch Bundestreue 
und Arbeiterfreundlichkeit ausgezeichnet ſei, begrüßte dann die 
Turner aus dem Auslande und forderte auch ſie auf, allent⸗ 
halben das Deutſchthum hoch zuhalten. Deutſchland wolle mit 
allen Völkern in Frieden leben und zur Erhaltung des Friedens 
ſei auch der Dreibund abgeſchloſſen. Der Redner ſchloß: „Wir 
wünſchen und hoffen, daß dieſer Friede lange dauern möge!“ 
Die ganze Rede wurde mit donnerndem Bravo aufgenommen. 
Sie verdient in der That die vollſte Zuſtimmung wegen des echt 
deutſchen Zuges, der ſie durchweht. f 

* (Eine Sammlung kleiner Bosheiten) finden 
wir in den „Münch. N. N.“; „Man kann nicht immer nach dem 
Aeußeren urtheilen“, ſagt ein Menſchenkenner, „Jemand, der 
eine Diamantbuſennadel trägt, iſt möglicherweiſe wirklich reich.“ 
— Ein Franzoſe definirt einen franzöſiſchen Major als den Offi⸗ 
cier mit drei Orden; den dritten bekam er, weil er zwei, den 
zweiten, weil er einen, und den erſten, weil er keinen hatte. — 
Ein bekannter Cardinal bezeichnet als Gentleman Einen, der nie 
einem anderen Schmerzen zufügt. Worauf ein Anweſender be⸗ 
merkte: „Das iſt hart für die Zahnärzte.“ — Ein älterer Geift- 
licher wurde von einem Arbeiter ſehr heftig über die Miſſionen 
in fernen Ländern interpellirt. „Sie ſollten ſich lieber um die 
Heiden daheim bekümmern!“ ſagte der Mann. „Das thun wir 
ja“, entgegnete der Geiſtliche und überreichte dem Miſſionsfeinde 
einen Tractat. — Die Langſamkeit mancher Localzüge iſt vielfach 
Gegenſtand ironiſcher Bemerkungen geworden. Bekannt iſt die 
Antwort jener Mutter, die auf die Bemerkung des Schaffners, 
ihr Kind könne nicht frei mitfahren, da es über 12 Jahre alt 
ſei, beim Einſteigen ſei es noch unter 10 Jahren geweſen. Ob 
der Landbriefträger, der ſonſt den Localbahnzug benutzte, und als 
er dies einmal unterließ, erklärte: „Heute habe ich Eile — da 
muß ich ſchon gehen!“ ſich der ironiſchen Bedeutung ſeiner Worte 
bewußt war, mag dahingeſtellt bleiben. Bei einer kleinen Sta⸗ 
tion mit langer Wartezeit befindet ſich ein ausgedehnter Kirchhof; 
ein ungeduldiger Paſſagier fand die Erklärung für die unverhält⸗ 
nißmäßige Größe deſſelben darin, daß alle während des Wartens 
auf der Station verſtorbenen Paſſagiere dort beerdigt würden. 
— „Das war ein geheimnißvoller und merkwürdiger Einbruch 
letzte Nacht“ bemerkte Müller zu Schultze. „Wieſo?“ entgegnete 
Schultze. „Die Polizei hat die Diebe ja gleich darauf feſtge⸗ 
nommen“ „Das meine ich eben.“ — „Die Frau war, als Sie 
dort waren, bei ihren gewöhnlichen Hausarbeiten?“ fragte ein Anwalt 
einen Zeugen. „Allerdings! Sie ſchwatzte.“ — „Man kann jetzt 
nicht einen Liter Sand kaufen, der nicht zur Hälfte mit Zucker 
verfälſcht iſt,“ klagt eine ironiſch veranlagte Dame. — Dieſelbe 
antwortet auf die Frage, wie ihre Villa während der letzten Re⸗ 
gengüſſe ſich gehalten habe. „Miſerabel! Der einzige trockene 
Platz im Hauſe war die Ciſterne.“ — Eine Freundin berichtet 
ihr: „Fräulein X. will jetzt Alterthümer ſammeln; ich möchte 
wiſſen, ob ſie ſchon welche hat.“ „Eins hat ſie gewiß,“ lautet 
die Antwort, „ihren Geburtsſchein.“ — Ein Cyniker bemerkt von 
den Frauen, ihr ſchönſter Schmuck ſei das Haar und ſie ſollten 
daher beimKochen recht ſparſam damit ſein. — Ein anderer Böſewicht 
trieb die Rache bis über den Tod hinaus uud vermachte einer Dame, 
die vor 20 Jahren ſeine Hand ausgeſchlagen hatte, eine hübſche 
Summe zum Danke dafür, daß ſie ihn damals nicht beim 
Wort gehalten. — Die Frauen wiſſen ſich aber oft mit der 
unſchuldigſten Miene von der Welt zu rächen und ſo laſſen wir 
ihr, wie gebräuchlich und billig, das letzte Wort. Einer Dame, 
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die in einem Pferdebahnwagen ſteht, bietet ein Arbeiter, der 
ziemlich entfernt von ihr ſitzt, ſeinen Platz an; ſie lehnt es mit 
den ruhigen Worten ab. „Ich danke; ich möchte den einzigen 
Gentleman hier im Wagen nicht ſeines Sitzes berauben.“ 

* Allerlei) Eine große Waſſersnoth wird 
aus Shangai berichtet: Der gelbe Fluß hat fünfzig engliſche 
Meilen von der Mündung bei Schantung wiederum den Ufer⸗ 
damm durchbrochen. Zehn Provinzen ſtehen zwölf Fuß hoch un⸗ 
ter Waſſer. Zahlloſe Menſchen ſind umgekommen. In 
herrſcht Beſtürzung, da die Regierung zuverläſſig glaubte, das 
Flußbett ſicher eingedämmt zu haben. Europäiſche Ingenieure 
ſollen nun zu Rathe gezogen werden. — Der neueſten Berech⸗ 
nung zufolge find bei der Cataſtrophe von Johnstown in 
Nordamerika 6000 Menſchen ums Leben gekommen. — Das 
ſchweidnitzer Schwurgericht verurtheilte am Sonn⸗ 
abend die dritte Gruppe der wegen der Streikexceſſe angeklagten 
Bergleute. Zwei Rädelsführer erhielten fünf Jahre Zucht⸗ 
haus und fünf Jahre Ehrverluſt, die übrigen Angeklagten ein Jahr 
Gefängniß bis drei Jahre Zuchthaus. Neun wurden freigeſprochen. 
— Die Aufregung, welche in Wolfenbüttel der plötzliche Tod 
des Profeſſors Sievers und ſeines Dienſtmädchens verurſacht 
hat, iſt noch dadurch geſteigert worden, daß auch die 20jährige 
Tochter eines dortigen Färbermeiſters unter denſelben Symp⸗ 
tomen und unter ſchrecklichen Schmerzen geſtorben iſt. Die Section 
der Leiche des zuerſt verſtorbenen Dienſtmädchens fol mit Ge⸗ 
wißheit ergeben haben, daß der Tod in Folge Vergiftung, 
durch ſogenanntes Wurſtgift, erfolgt iſt. Die Beſtürzung 
iſt allgemein, da man noch weitere Opferhäibefürchtet. — 
Aus einem Dynamit: hag er bei Elberfeld find 6400 Spreng⸗ 
patronen, ſowie tauſend Zündhütchen geſtohlen worden. Der 
Thäter iſt noch nicht entdeckt. — Der neue hamburger Schnell⸗ 
dampfer „Collum bi a“iſt nach einer Reiſe von ſechs Tagen 
neunzehn Stunden von Southampton in New. Pork eingtroffen. 
Es iſt dieſes die ſchnellſte Reiſe, welche je gemacht worden iſt. 


Lotterie (Ohne Gewähr.) Bei der am 26. d. Mts. fort⸗ 
geſetzten Nachmittags = Ziehung fielen noch: 35 Gewinn von 


1500 Mk. auf Nr. 3585 11407 14796 15 223 16 062 
18 480 20 110 29 805 37 642 48 584 56 562 
60 777 64 566 69 026 73 093 76 851 89 249 
95 292 99 314 100832 106 515 114243 119 017 
131 286 133 690 134 908 140 189 141913 164 744 
165 203 171 161 171 726 173 124 184 884 188 010. 
46 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 841 4138 6246 
9035 9321 11 804 18 617 24 328 28 278 40 875 40 957 


56 712 62 767 72 117 76 522 79 888 91038 92 164 
99 444 109 486 109 807 111422 113 116 116 114 
120 802 122 948 124793 125 205 132 824 138 157 
150 608 155 712 157 214 158 103 159 380 165 144 
165 574 165 948 173 752 173 796 173 910 183 595 
184 072 185984 186 922 187 115. Bei der am 27. fort: 


geſetzten Ziehung fielen in der Nachmittags-Ziehung: 1 Gewinn 
von 15 000 Mk. auf Nr. 159 466 1 Gewinn von 5000 Mk. 
auf Nr. 189 796 37 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 11315 


13 874 16 411 19 373 22 134 25 311 29 783 33 475 
47 004 50 407 56 664 78 810 82 420 90 653 93 679 
94 285 98 181 100 345 106 467 122 757 128 516 
131 942 132 053 148 154 149 000 150 279 158 935 
166234 169 502 173 967 174242 174 415 176 251 
177282 181 245 185094 185 694. 41 Gewinne von 
1500 Mk. auf Nr. 3167 11601 11689 17241 18 985 
19 761 24 664 27002 37 823 43 528 51 942 55 754 
61 870 61951 64533 64 773 71703 72499 74478 


76 580 77835 81474 91147 101 216 111 298 113 034 


120 494 124 182 127208 134 338 134399 142 375 
145 121 147 621 149166 151 655 155624 166 770 
174 296 176 174 182 433. 36 Gewinne von 500 Mk. auf 
Nr. 2679 17 006 19 397 21 595 22 103 27 084 
28 233 36 936 38 517 48 984 53993 65591 71921 
73 366 86 482 87669 87782 89 503 91763 98 711 
104 917 105 704 111735 115046 130 152 134 000 
137 953 156 669 172 733 173 195 174 446 175 479 
187 150. 


C 
Holzverliehr auf der Weichfel. 


(Vom 26. Juli 1889.) 

Von Kaufmann Abr. Karpf durch Schiffer Szwed 1 Trafte, 
2230 tief. Mauexlatten. Ch. Lerner durch Kleiner 8 Traften, 1426 tief. 
Roholz 1340 kief. Mauerlatten, 14 703 tief. Sleper, 1540 fiel: einſache 
Säwellen, 50. eich. Robol, 1090 eich. Roklötze, 3805 eich. einfache 
Sch wellen, 147 eich. doppelte Schwellen, 170 eich. Weichenſchwellen. 
El. Don. durch Bilgenrotb 5 Traften, 2307 kief. Rdobolz, 300 Robirken. 
Beyer und Kirchenberg durch Lerner 4 Traften, 2444 fiel, Rdbolz. 


Telegraphiſche Schlußcon 
Berlin, den 29. Jul 15 


Tendenz der Fondböbörfe: feit. 129 7 89 77. . 7 0. 
— — — 
Ruſſiche Banknoten p. Casa , 1211-50 | 210=75 
Wechſel auf Warſchau kurz 0 ſeblt. 209—75 
Deutſche Reichsanleihe 3 / proc. 104 20 10420 
Pelaiſce Pfandbriefe 5proc. . 63-40 | 63 
Polniſche Yiquidationspfandbriefe 57-80 | 57—5n 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½proe. 102—30 102 30 
Disconto Commandit Antheile 5 229—10 | 229 
er Banknoten 185 55 170-20 
Weizen: uli eee e ee 190—75 189 —50 
Sepibr.⸗Oetobbb nr. 190 - 75 | 189-— 75 
loco in NewYork. i 89 75 89-10 
(0:0 . . 5 ’ 5 158 158 
Juli-Auguſt ie 160 160 
Septbr⸗Octobr. ? 16025159 - 50 
Roggen: Oetobr.-Novembr. 162—75 161—50 
MICE 0 6740 
Septbr.⸗Oetobr. 63—50 63—20 
50er loco F . 56—50 56 — 30 
Niböl 70er loco 36-90 | 36-60 


10er Juli⸗Auguſt. a x 
707 Septber.-Oetobrn. 35 
Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 0,28 Meter. 


Delegraphiſche Depeſche. 
Continental⸗Telegraphen-Compagnie (früber Wolff'ſches Bureau) Berlin. 
Eingegangen 3 Ubr Nachmirtags, 1 

Paris, den 29. Juli, 8 Uhr Vormittags. Von de 
Generalrathswahlen find 813 Wahlergebniſſe betaunt. Ge⸗ 
wählt wurden 468 Republikaner, 243 Conſervative. 
Republitaner gewannen 40 und verloren 46 Sitze, davon | 
an die Conſerbativen Boulanger tft elfmal gewählt, & 
3 haben stattgefunden, darunter auch in Mar ⸗ 
jeille. 285 
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Bekanntmachung. 
Zur anderweitigen Verpachtung des 
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daß ich hierſelbſt 
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Geſchuͤſts- Eröffnung. 


er 
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hre ich mich die ergebene Anzeige zu machen, 


rückenſtraße Nr Sa. 


Compagnie die Leichenparade. 


Mts., Nachmittags 


Zur Beerdigung des verſtorbenen 
Kameraden Zaworski ſtellt die 4te 


Race ſteht Mittwoch, den 


Sreitag, ben 2. Mu uft cr. 2 829 5 (unweit der Breitenſtraße) = Sahm Thore zur Abholung bee e ua 
ormittag r | unter der Firma: er Fahne. . 5 a emann. 
im Zimmer des Kämmerers (Rathhaus | I = 2 : Thorn, den 29. Juli 1889. Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pf. 
1 5 hoch) anberaumt, zu welchem 2 F jedr " Schöneber (, I. I. Holiefer aut 5 T an Krüger. Schnittbillets von 9 Uhr ab 10 Pf. 
eee „ x eine 2 Hiermit die ergebene Anzeige, daß ARRKAKKORKHENRR 
Die Verpachtungsbedingungen liegen es Cryſtall . Glas 5 Porzellan ich mit dem heutigen Tage 6 en eral⸗Verſam N j 
in unſerem Büreau I zur Einficht aus, I9X und Culmerſtraße 3607 5 miung 
50 Copialien || 741. ö Dienſtag, den 30 Juli 1889 
a gegen 12955 ne 8 Majolika waaren-Handlung ö ein Abends 8 Uhr 5 
n Caution hat jeder Bieter vor 8 eröffnet habe und halte obige Artikel in reichhaltigſter [89 | 7 im Schützenhause. 
Abgabe feines Gebots 460 Mark bei 8 Auswahl, vom gewöhnlichen bis zum feinſten Geure, Zweig ⸗Geſchäft Tagesordnung: 
unſerer Kämmereikaſſe oder im Ter⸗ e bei ſoliden Preiſen, auf Lager. beſtehend in Rechnungslegung pro 2. Quartal 1889. 


mine ſelbſt zu hinterlegen. 
Thorn, den 27. Juli 1889. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Am 31 Juli und 1. Anguſt 
findet in dem Gelände öſtlich der 
neuen Militärſchießſtände bei Fort VI 
ein un des Inftr.⸗Regts. von 


Borcke (4. 
fen Patronen ſtatt. 


Das betreffende Gelände iſt durch! 
Poſten abgeſperrt; vor dem Betreten 
deſſelben wird hiermit noch beſonders 


gewarnt. 0 
Thorn, im Juli 1889. 


Regt. von Borcke 
2 8 Pon.) Nr. 21. 


Durch neue Zuſendungen iſt unſer 
Kaffee⸗ vage 
wieder auf das Reichhaltigſte aſſortirt. 
Als beſonders preiswerth empfehlen 
unſere ſtets friſch geröſteten Kaffee 
1. Santos⸗Miſchung 
oder ſog. Wiener Miſchung nur 1,40 
pr. Pfd., 2. Java⸗ u. Ceylon⸗Miſchung 
Pfd., 3. Mocca lecht arab.) 
Menado (Kaiſer) Miſchung 1,80 p. Pfd. 
Dieſe Kaffee's ſind ſorgfältigſt ausge⸗ 
wählt, ſorgſamſt geröſtet u. bei Weitem 
den mit Zucker oder Farin beſchwerten 
auswärtigen Fabrikat vorzuziehen. — 
Ff. v 38 Pf. und Würfelzucker 40 


Miſchungen: 


1,60 pr. 


f. per Pfund. 


B. Wegner & Oo., Brückenſtr. 43. 
Erſte Dampf ⸗Kaffee⸗Röſterei. 


Schneidemühler 
Pferde Lotterie. 


Hauptgew. i. W v. 10 000 Mk. 
eine elegante Equipage mit 4 hochedlen 
Pferden. Ferner: Equipage m. 2 Pferden, 
(Werth 4000 Mk.), Juckergeſpann mit 
2 Pferden (Werth 3000 Mk.), 24 edle 
Reit- u. Wagenpferde (W. 18 000 M.), 
ſowie 600 andere Gewinne im Werthe 


von 8000 Mk. 


Looſe à 1 Mk. 20 Pf. (incl. 
Porto und Liſte) in der Erpedition der] 


„Thorner Zeitung“. 


omm.) Nr. 21 mit fehar- 


daß ich 


an alle Freunde 


— ne nennen 


Indem ich mein Unternehmen dem geſchätzten Wohlwollen eines 
hochgeehrten Publikums beſtens empfehle, füge ich ergebenſt hinzu 
bei vollſtändigen Ausſtattungen, bei Einrich- 
tungen von Reſtaurauts und dei Einkäufen von über 
150 Mark einen Rabatt von 5—10 Procent bewillige. 


Es iſt das ei 


Aufruf 


Weh?! Um ſo berechtigter erſcheint aber auch unſer unerſchütterlicher, gewiß 
von all den zahlloſen Freunden der Rochuskirche mit tauſend Freuden begrüßter 
Entſchluß, das zerſtörte Heiligthum in aller Bälde wieder auf's Neue aus 


hätte wohl je an der traulichen Gnadenſtätte geweilt, ohne eine herzliche Liebe 
und Sympathie für dieſes denkwürdige Kleinod mit nach Hauſe genommen 


Dieſe Ueberzeugung, daß unſer nunmehr ganz zerſtörtes Wallfahrtskirch⸗ 
lein auch in weiterer Ferne gar viele lieben Freunde zählt, die ihm ein war⸗ 
mes Andenken bewahrt haben, giebt uns den Muth, mit dieſem Aufrufe in die 
Oeffentlichkeit zu treten, und bitten wir, alle Gaben, die mit herzlichem Danke 
entgegengenommen werden, 
Comité's, Herrn Guſtav 

Allen unſeren Wohlthätern ein herzliches „Vergelt's Gott!“ 

Bingen a. / Rh., den 14. Juli 1889. 


Das Comité für den Wiederaufbau der St. Rochuscapelle: 
Engelhardt, Pfarrer. 5 


an annoncirt 


Glashandlung, Glaſerei und 
Bildereinrahmung 
| 


eröffnet habe und halte ich ſolches dem 
geehrten Publikum beſtens empfohlen. 


nzige Special⸗Geſchäft Hochachtungsvoll 
dieſer Brauche am hieſigen Platze. Emil Hell, 
Mit vorzüglicher Hochachtung Glaſermeiſter. 


Breileſlrahe 454, Sulmerfiraße 306/7. 


— 


Ed. Dziabaszewski. 


de 


Ferre 
Ein gutes Buch. 
Die 5 des geſandten 
Buches ſind zwar kurz und bündi 
aber für den praktiſchen Gebrauch 
eſchaffen; ſie haben mir und meiner 
Famile bei den verſchiedenſten Krank⸗ 
beitsfällen ganz vorzügliche Dienſte 
eleiſtet. — So und ähnlich lauten 
ie Dankſchreiben, welche Richters 
Verlags⸗Anſtalt faft täglich für . 
— — 3 Buches 
ranken „zugehen. 
ſelben beigebrudh 4 > 


meet. 


der St. Rochus⸗Capelle bei Bingen! 


folgung der darin enthaltenen Rat⸗ 
ſchläge ſelbſt noch ſolche Kranke Hei⸗ 
lung gefunden, welche bereits alle 
offnung aufgegeben hatten. Dies 
Buch, in welchem die Ergebniſſe 1 7 
jähriger Erfahrungen niedergelegt ſind, 
verdient die eruſteſte Beachtung jedes 
Kranken. Niemand ſollte äumen 
mittelſt Poſtkarte von Richters Ver⸗ 
lags⸗Anſtalt in Leipzig oder New. Vork, 
310 Broadway, die 936. Auflage des 
„Krankenfreund“ zu verlangen. Die 
Zuſendung erfolgt koſtenlos. 


fühlt nicht mit uns das tiefſte 


Gelöbniſſes bitten wir alle 
Spende und glauben für dieſe 
viele bereitwilligen Herzen und opferwilligen Hände 
n den unzähligen Beſuchern unſeres ſchönen Rheines 


ür 
Jagd, Fiſcherei und Sport 
Caſſel unter dem höchſten Protec⸗ 
torate Sr. Kgl. Hoheit des Prinzen 
Heinrich von Preußen 


a 1 Mark 15 Pfennig 
(incl. Porto und Liſte) 

10 Stück 11 Mk. zu haben in der 

Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


—— 


Gelegenheitskauf. 
Teppich 


an die Unterzeichneten, oder an den Caſſirer des zu 
Künſtler dahier, zu richten. 


Im Auftrag: 
Allmann, Bürgermeiſter. 


E 


10 0 f Mark. a am zweokenteprechendeten, e ud - „ * 5 Se 1 x 4 
E sa 0 One 0 gsten, wenn man eine Anzeige der Annoncen- i en, en, en in 
5 en Ggbuiten un Gitter eier Brenn en Smyrna, Cournay, Brüfel, 
1 25 2 aſch⸗ A ; 
ade für 160 Mart Wer von mie er Haasenstein & Vogler | Ainet und Vollteppicen, 


fundene Apparat iſt in jeder Beziehung 
Univerſalſtück und liefert alle Arten Bäder, 
fo auch in vorzüglicher Weiſe ruſſiſche und 
römiſche, ſowie alle Douchen und ſämmt⸗ 


Muſter letzter Saiſon, 
ſoll unt. d. Herſtellungspreis, 


um damit zu räumen, 


Königsberg in Pr. 
Knelphöfsche Langgasse No. 26 


mice. ab i * 
C azehalte; T4elle Beig ung Original-Zeilenpreise; höchste |) ausherkauft werden. 
leitung, aufgeftellt werden, und können zu: 2 Bedienung; Er Leistungsränl keit. Teppich Fabrik von 
während einer Stunde 6 Berfonen Douchen tums - Kataloge sowie Kosten - „ B hard Mond 
und 3 baden. Der Preis pro Bad iſt ratio. f ernhar Ond, 


u 
iatronvenirung franeo wieder 


O. Dittmann, Berlin O., 
34a Holzmarktſtraße 34 a. 


geſucht. Offerten 


„Schwarzer Adle 
- Thorn 


oßſtaaten Kur- und > AR; Heil- Zur 
Waſſer⸗ 8 Thalheim 2 Auſtalt Haut- 
zu Bad Landeck in Schleſien. Verschönerun 
Gräfenberger Waſſerkur, Electriſche — iriſch. röm. — ruſſ. Dampf- — Fich⸗ benutze man nur die berühmte 
tennadelextract⸗ und Schwimm⸗Bäder, Douchen, Maſſage, Diätkuren. puttendörfer'ſche“ 
— * e Schwefelseife. Nur dieſe von 


400 Meter gebr. 


““eleise 
(ea. 7 Pfd. pr. Mtr.) 


boden, 
Pferdeſtall, teen 
Hausgarten, i 

zu vermiethen bei 


*“ 


— re TEE TEE 


Kur = Venfionat für junge Damen. 
Bad Landeck. 
Auskunft und Proſpecte durch die „Direction der Kur⸗Anſtalt Thalheim.“ 
Dr. med. A. Dorfkel, Anſtallsarzt. 
Eine größere herrſchaftliche 


Wohnung, 


beſtehend aus 6 großen Zimmern und 
ebenzimmern, bequeme Küche, Trocken⸗ 
Mädchen⸗ und Burſchengelaß, 


vom 1. October 1889 


A. Gryezynski, 
‚ii Podgorz. 
r. und Mittelwoh. zu vermiethen. 
A. Maciejewski, Bäckerſtr. 281. 


Verantwortlich für den redactioneden 


Berlin, Leipzigerſtr. 41, 1. Etage. 


Dr. Alberti als 4.5 echte 

gegen rauhe Haut, Pickeln, 

er e x. einen 

und hat jich jeit 30 Jahren glän⸗ 
zend bewährt. 

Man hüte ſich vor Nachahmungen 
und nehme nur „Puttendörfer“s“ 
(a Pack mit 2 Stück 50 Pfg.) 
In Thor u echt bei: Hugo 
Claas, Droguenhandlung. 


"Er Fr TE VE ͤ —[ſ—D32—36ů—ß— 
= ſeit 40 Jahren im Betriebe be⸗ 
ndliche 


"R- Büderei ug 


iſt per 1. Detober er. zu ſcermelſer. 
A. Borchardt, Fleiſchermei er. 
Ver 135 Thlr. 1 Wohn. 3-4 Zim. 
u. Zub. zu v. Schillerstr. 406. Sogl 
Ein herrſchaftliche Wohnung von 
vier Zimmern und Zubehör zu 
vermiethen. Näh. Breiteſtr. 84 I 


ine ſchöne Mittelw. n. v. h. vom in 1. 
1. Oct. zu verm. M. . Seiler. 


Hofraum und 


— — nn 


Höhere Töchter. 


Vorſchuß⸗ Verein zu Thorn e. G. 
Kittler. Herm. F. Schwartz. 
Fern F Gerbis, 


Schmiedeeiferne Seufter, 


. 


Grab-, Front. und Balkon- 


Gitter 
fertigt als Specialität die Bau: u. 
Kunſt⸗Schloſſerei von 
F. Radeck, 
Mocker bei Thorn. 


Die neue Sendung 


Strickwolle !! 


11 
iſt eingetroffen und empfehle ich dieſelbe 
in vorzüglicher Waare und großer 
Auswahl zu billigen Preiſen. 

A. Petersilge. 


Damen, welche ihre Nieber⸗ 


kunft erwarten, find. 
Rath u. ſreundl. Aufnahme bei Frau 
Ludew ki in Konissgerg i. Pr., Ober⸗ 
haberberg 26. 


— —  —— ———— 
Ein Kindermädchen oder Fran 
zu einem Kinde geſucht. 
Seglerſtraße 138 unten. 


Eine Frau zum Ausbeſſern 
ſucht in und außer dem Hauſe Be⸗ 
ſchäftigung. Zu erfragen Bäckerſtr. 
Nr. 222, 1 Treppe. 

Leute zum Weidenſchälen 
verlangt A. Sieckmann, Schillerſtr. 

Ein tüchtiges zuverläſſiges 

. Hausmädchen 
wird von ſofort geſucht Näheres in 
der Expedition d. Ztg. 

—— — 
Malergehilfen und Anſtreicher 
finden bei hohem Lohn dauernde Be⸗ 
ſchäftigung. 2 

X. Sultz, Malermeiſter. 
Einen Sch m ie delehrlin 
ſucht Fr. Gnadke, Pritzwalk 40. 

Prignitz). 


Brettſchneider 


finden ſofort dauernde Arbeit beim 
Maurermeiſter Soppart in Thorn. 


f — . — 
Ein j. Dureangehilfe 

und Logis, Off. 3 
fördert die Exped. 


83 3 deſtehend aus 3 
r 


kammer 


, an 1—2 Hrn. Copp.⸗Str. 233 


yırost 296 Üt ein großer Lager- 
keller zu vernt. Geſchw. Bayer. 


Mehrere Familienwohnungen 

ſind in meinem Haufe per 1. Och. er. 

zu verm. A. Borchardt, Fleiſchermſtr. 

ie Belle; Etage 6” Stuben, 

auch Parterre 5 Stuben nebſt 

allem Zubehör vermiethet vom 1. Oct. 
lou, Kalischer 72. 

in fein möbl. Zimmer nı 

iſt an 1 oder 2 Herren vom Iten 

Auguſt zu vermiethen. 

Schuhmacherſtr. 421, II. 


Sommer-Theater-Thorn. 
(Vietoria⸗Saal.) 
Dienftag, den 30. Juli er, 


Der 
Vicomte v. Lötoriöres 
oder: 


Mittwoch, den 31. li er. 
Auf allgemeines Be 


Thor, 


I 


j 
| 
1 
1 


A 


ö 


